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«Sonne, Mond und Sterne», der Wagen des Blumenfest=Orgamsationskomitees
(Hors concours)

So werden die Köpfe der schönen Frauen im Die langouste des Zürcher Hoteliervereins. L Preis der privaten Wagen
Jahre 193o aussehen, wird behauptet

Hier ist deutlich su sehen, daß die «Das Festplakat». Blaugekleidete Mädchen, als Un«
Zürcher Polizei glänzend Ordnung tergrund sozusagen, für die farbigen großen Blüten,

hielt die sie trugen, so wie man's landauf landab auf dem
Plakat gesehen hatte

« GRATULANTEN»
Kavalier und Dame von annodazumal

unter dem Sonnenschirm

Wogegen dieses Polizeibildchen nicht etwa das Gegenteil
vom vorigen beweisen, sondern nur einen Eindruck von der

Fülle der Zuschauer geben soll

ZÖRCHER BLUMENFEST
PHOT. GABEREU/ HABERKORN, MET?IG, SCHMID

ch bin aueb am Blumenfest Sewesen. Es bat mir einen unauslöschlichen'Eindruck gemacht. Der Lautsprecher unterhielt mich, die Kapellen spielten

und die Polizei sagte mir, wo ich mich hinzusefeen hatte. Es war heiß. Da Sab's Mädchen, die verkauften Blumen um teures Geld, es gab aber auch

einen altern Herrn, der warf sie Sratis unter die Zuschauer, sah dabei ganz: verjüngt und graziös aus und bot einen ungewöhnlichen Anbhck. Als die

Wagen kamen, die blumigen Kinder, die schönen Frauen, die Göttinnen und die Schmetterlinge, und als man ihnen Blumen zuwarf und sie sie zuruck-

warfen, da konnte man wahrhaftig glauben, das goldene Zeitalter der Sorglosigkeit herrsche auf Erden, wenn s auch zunächst nur zwischen Zurchersee,

Paradeplafe und Enge Plafi gegriffen hatte. Die Blumen flogen hinüber und herüber, die Kinder sprangen aus den Zuschauerreihen auf den Weg und lasen

sich neue Sträuße aus dem Staub zusammen. Es war auch für jedermann irgend etwas da, woran er sich freuen konnte und wem die Farben nichts boten

oder die Wageninsassen, der freute sich am Geld, das andere ausgegeben hatten und sagte bei jeder Gelegenheit: «Au, das hatt aber Gald koscht.» Eine

alte Frau in meiner Nähe hatte sich die Sache schon am Samstag angeguckt und betrachtete sie nun nüchterner. «Herrje», sagte sie, «das isch ja nut
meh, schüüli isch es, jammerschad isch es, die sind verwelkt und die sabe lamped und
da nütjt alles nüt, verwelkt isch verwelkt!» Bei

der Blumenkönigin konnte sie das allerdings nicht
sagen, denn die war am Sonntag frisch und neu,
und auch der kleine Säugling, der nichts anhatte,
war ihr recht. Der sah übrigens ganz verwundert
von dem Wagen auf die begeisterte und
blumenwerfende Menge und «Kinder», schien er eu den
Erwachsenen eu sagen, «was treibt ihr bloß heute
für merkwürdige Sachen. » Die Großmutter hatte
allerdings auch eine Freude für sich. «Lueg au»,
sagte sie eu ihrer Nachbarin, als der
Fahnenschwinger vorübereog, «das isch schön, wenn er so
ufelueged, wunderschön.» Mirwar das nicht
aufgefallen, aber es hat halt jedermann seinen
besondern Geschmack. Gegen das Ende des Zuges
freute sich die Großmutter, daß sie nicht Rhönrad

zu fahren brauchte und als alles vorbeigezogen

war, fing die Sache von vorne an. Nach dem zweiten Schluß hatte jedermann Durst. Es gab Verlosungen, Bälle, Lampions,
Korso, Tanz usw., aber ich habe mit meinen Buben am Alfred Escherplatj einen Servelat gegessen und 5 Papiersäckli aufgeblasen
und verchlöpft. Andere Väter taten das gleiche, und die Kinder merkten daran aufs neue, daß sie einen außergewöhnlichen Tag

erlebten. So war es auch, und wer ihn nicht miterlebt hat, soll's bei der nächsten
Gelegenheit nachholen.

Die schöne wandelnde Teepuppc

Einks: Der jüngste Mitwirkende,
gerade zur rechtenZeit gekommen,
um am Blumenfest teilzunehmen

DIE BEUMENKÖNIGIN

«Harmonie in Rot»
Ein Idyll aus der guten alten Zeit

Die viel beachtete «Gemüsebrücke» mit einem jungen Gemüsefräulein «Globus» die Weltkugel, von Kindern gezogen, als Darstellung des Spruchs: «Der Jugend die Welt»
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